
AFGHANISTAN ���� KOMPAKT  71 
Entwicklungen  heute  und  morgen                                                                         AGEF, Februar 2007                             

 

 1 -Seite 1  

Eine Chance für Nargis und Sodeq 

Kinder suchen nach Verwertbarem 
im Müll von Kabul 

 
 
 
 
 

 

 
Ein „Nest“ für  
Straßenkinder 

Die 12jährige Nargis verkauft 
Wasser an Obsthändler, der 
11jährige Sodeq und sein 
15jähriger Freund Sayed bieten 
derweil zwischen den vorbeifah-
renden Autos Plastiktüten an, der 
11jährige Tofan putzt Wind-
schutzscheiben. Am Straßenrand 
wühlt der 4jährige Mohammad im 
Müll nach Verwertbaren. In den 
schmutzigen, lärmenden Gassen 
Kabuls wimmelt es selbst in der 
eisigen Kälte von Straßenkindern. 
Auf bis zu 60.000 wird ihre Zahl 
allein in Kabul geschätzt.  

Ihre Arbeitstage sind lang und 
mühsam. Bis zu 16 Stunden pro 
Tag schleppen sie Lasten, putzen 
Schuhe, verkaufen Zeitungen. 
Mal bringt die Plackerei 60 Cents, 
mal einen Dollar am Tag. Geld, 
das ihre Familien dringend zum 
Überleben brauchen. Das harte 
Leben auf der Straße hat sich in 
ihren Gesichtern eingegraben, sie 
vorzeitig altern lassen. Sie sind 
mager und schmutzig, ihre Klei-
dung löchrig, die nackten Füße 
stecken in Gummischuhen, viele 
von ihnen sind chronisch erkältet 
und leiden an Mangelerkrankun-
gen.  

25 Jahre Krieg, Bürgerkrieg, Ta-
liban-Diktatur und eine Reihe 

aufeinanderfolgender Dürreperio-
den haben Afghanistan zu einem 
der ärmsten Länder der Welt wer-
den lassen.  

Besonders hart trifft die Armut 
die vielen Rückkehrer aus Pakis-
tan und Iran, die im Krieg oder 
durch die Naturkatastrophen Haus 
und Hof verloren haben und nun 
fernab ihrer Dörfer in Kabul einen 
Neuanfang versuchen. Und die 
desolate wirtschaftliche Lage 
zwingt mehr und mehr Kinder 
zum Arbeiten auf die Straße. Für 
den Schulbesuch bleibt dann kei-
ne Zeit mehr.  

Ein bis zwei Dollar pro Tag 

Viele der Straßenkinder haben 
ihre Eltern verloren. Nargis' Vater 
und Mutter kamen vor vielen Jah-
ren bei einem Bombenangriff ums 
Leben. Seitdem lebt sie mit acht 
Cousins und Cousinen, ihrer Tan-
te und dem Onkel, in einem 
kleinen, windschiefen Lehmhaus 
ohne Fenster, ohne Strom und 
Wasser am Rande von Kabul. 
Zehn Mitglieder der Familie le-
ben in einem einzigen Zimmer, 
geschlafen wird auf dem harten 
Lehmboden, für Matratzen fehlt 
das Geld.  
 

 
 
 
 
„Seit ich denken kann, haben 
mein älterer Cousin und ich im-
mer auf der Straße gearbeitet“, 
meint Nargis leise. „Mein Onkel 
verdient als Tagelöhner nur ab 
und an ein paar Dollar, manchmal 
bekommt die Tante Arbeit als 

Wäscherin.“ Zwischen einem und 
zwei Dollar bringen Nargis und 
ihr Cousin durchschnittlich am 
Tag nach Hause. Geld, von dem 
Brot, Reis und ein bisschen Ge-
müse für die Suppe am Abend 
gekauft werden. Am schlimmsten 
sei die Kälte, meint Nargis. Jeden 
Abend sammelt sie auf dem 
Nachhauseweg in den wilden 
Müllhalden der Stadt ein wenig 
Papier und Holz zum Heizen des 
Ofens.  
 
 

 
 
 

Vormittags lernen, nachmittags 
arbeiten 

Nargis hatte großes Glück. Bis 
vor einem Jahr hatte sie noch nie 
eine Schule besucht. Eines Tages 
sprach ein Sozialarbeiter der af-
ghanischen Hilfsorganisation 
„Aschiana“ das arbeitende Mäd-
chen auf der Straße an. „Der 
Mann fragte mich, ob ich nicht 
etwas lernen wollte“, erinnert sich 
Nargis. „Damit ging ein Traum 
von mir in Erfüllung, und ich sag-
te sofort zu.“ Seitdem verbringt 
Nargis ihre Vormittage in einem 
der Zentren von Aschiana, was 
auf Deutsch so viel wie „Nest" 
heißt. Seit Jahren unterhält die 
NGO mit finanzieller Unterstüt-
zung der internationalen Organi-
sation Terre des Hommes sieben 
solcher Zentren für Straßenkinder 
in Kabul und drei weitere in ver-
schiedenen Provinzen. Unterrich-
tet wird in zwei Schichten, so 
dass den Kindern immer noch ein 
halber Tag zum Geldverdienen 

In dieser Ausgabe: 
 

· Neue Hoffnung für 
Kabuls Straßenkinder  
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Lernen für den Einstieg ins  
Berufsleben 

Kabuler Straßenkinder nutzen ihre 
Chance 

bleibt. Von neun bis zwölf Uhr 
erhält z.B. Nargis täglich eine 
Grundausbildung in Lesen und 
Schreiben, Rechnen, Englisch und 
Computer, macht Sport und Mu-
sik.  
 

 
 
 

Eine Perspektive in der  
Gesellschaft 

Projektleiter Mohammad Nazar 
erklärt das Konzept. „Die Kinder 
kommen aus völlig verarmten 
Verhältnissen. Viele sind trauma-
tisiert von den Folgen des jahre-
langen Kriegs, von der Gewalt in 
der Familie, manche auch durch 
sexuelle Gewalt auf der Straße.“ 
Musik, Singen und Malen soll 
den Kindern helfen, ihr Trauma 
zu überwinden. Gleichzeitig ler-
nen sie etwas, womit sich später 
Geld verdienen lässt, z.B. als 
Sängerin auf einer Hochzeit oder 
durch den Verkauf von Bildern. 
Aber auch die Eltern werden ins 
Konzept mit eingebunden. „Wir 
laden Eltern und Kinder zu uns 
ein, reden mit ihnen über Kinder- 
und Frauenrechte, über Gesund-
heitserziehung und Körperhygie-
ne, denn sie sollen ja wieder in 
die Gesellschaft reintegriert wer-
den.“  

Mohammad Nazar führt stolz 
durch das Trainingszentrum in 
Shar-e Now. In jedem der schlicht 
eingerichteten Klassenzimmer 
sind Kinder mit vollem Eifer bei 
der Sache. Sie saugen das Gelern-
te gierig in sich auf. „Bildung“, 
meint Nazar, „ist ihre einzige 
Chance im Leben. Eine zweite 
kriegen sie vielleicht nicht noch 
einmal. Auch Nargis ist eine gute 
Schülerin, so bestätigt ihr Lehrer. 
Noch muss sie wie die anderen 

Kinder nach dem Unterricht und 
einer warmen Mahlzeit dann wie-
der zurück auf die Straße, um den 
Rest des Tages Geld zu verdie-
nen.  

Zwei Jahre dauert die Basisaus-
bildung. Danach können die 
Jungen in einem sechsmonatigen 
Training Grundkenntnisse ver-
schiedener Handwerksberufe er-
werben, wie zum Beispiel Tisch-
ler, Metallarbeiter, Gas- und 
Wasserinstallateur, Schreiner, 
Elektriker oder Kunstschnitzer. 
Dies soll ihnen den Einstieg ins 
Berufsleben erleichtern. Für be-
sonders begabte Kinder versucht 
Aschiana, eine Schulpatenschaft 
zu vermitteln. Die NGO sucht 
dann einen Sponsor, der bereit ist, 
monatlich zwanzig Dollar an die 
Eltern zu zahlen, damit diese ihre 
Kinder in eine normale Schule 
gehen lassen. Bislang konnten 
schon einige hundert Patenschaf-
ten vermittelt werden. Vielleicht 
geht ja auch irgendwann Nazars 
Traum in Erfüllung, und sie darf 
endlich in eine ganz normale 
Schule gehen und kann später 
einmal Lehrerin werden.  
 

 
 
 
 

Automechanikerlehre - eine 
Chance für Straßenkinder 

Aschiana-Gründer und Leiter In-
genieur Mohammad Yousef: 
„Schon jetzt fallen fast die Hälfte 
der schulpflichtigen Kinder Af-
ghanistans durchs Raster.“ Von 
zehn Millionen schulpflichtigen 
Kindern besuchen nur knapp die 
Hälfte eine Schule. „Dabei kann 
nur Bildung Afghanistan aus dem 
Teufelskreis der Armut befreien“, 
ist er sich sicher. In einem ge-

meinsamen Projekt wollen AGEF 
und Aschiana zukünftig Straßen-
kinder zu Kfz-Mechanikern aus-
bilden. Im Juli soll in der German 
Automotive Academy der erste 
Automechanikerkurs für zwölf 
Straßenkinder mit finanzieller 
Unterstützung der britischen Re-
gierung starten. Eine Endauswahl 
der teilnehmenden Kinder erfolgt 
dann nach speziellen Eignungs-
tests.  
 

 

Basisunterricht bei Aschiana 
 

Rückkehrerberatung in 
Deutschland 

 
Auf reges Interesse stießen die Infor-

mationsveranstaltungen von AGEF in 

Stuttgart, Frankfurt, Köln, Hamburg, 

München und Nürnberg Ende vergan-

genen Jahres. Herr Mirwais und Herr 

Noor aus Kabul informierten interes-

sierte Afghanen und Afghaninnen

sowie deutsche Flüchtlingsberater auf 

Veranstaltungen und in individuellen 

Gesprächen über die verschiedenen 

AGEF-Projekte in Afghanistan zur 

Unterstützung der beruflichen Rein-

tegration sowie über andere für Rück-

kehrer relevante Fragen. Rückkehrin-

teressierte betonten ihrerseits die 

Notwendigkeit von Qualifizierungen 

und Ausbildungen vor der Rückkehr 

sowie von muttersprachlichem Unter-

richt in Dari (Persisch) für ihre schul-

pflichtige Kinder.   
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